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W Arbeiter! Genoſſen! Denkt an den Woykott! Meidet das hieſtge Bier!

Klaſſengegenſätze und Erſtarken des
ſozialiſtiſchen Gedankens.

Ix. Parallel mit denjenigen Erſcheinungen in der kopitalitiſchen Wirtſchaft, welche nach den Werten Marx u
Regation des Kapitalismus bedeuten: der Kartellbildung und
Regelung der Produktion, dem Sinken der Profitrate, den
Kriſen und anderer entſtehender Widerſprüche in der kapita
liſtiſchen Geſellſchaft, entſtehen auch in den Kreiſen der Aus
gebeuteten Neubildungen in der Geſellſchaſt, welche geeignet
ſind, den Zerſetzungsproztß der vom Kapitalismus beherrſchten
bürgerlichen Geſellſchaft zu beſchleunigen.

Die rapide fortſchreitende Enteignung der kleinen Grund-
beſitzer und Gewerbeinhaber, die ſtetig weitergehende Ent
wertung der kleinen Kapitalien und die gleichzeitig ins Unge
meſſene wachſende Akkumulation von Rieſenkapitalien ſchafft
Klaſſengegenſätze, wie ſie vordem unerhört waren. Seit dem
Tode Lincolns iſt es in den Vereinigten Staaten dahin
gekommen, daß heute 250 000 Familien drei Viertel des
geſamten Reichtums beſitzen und daß ungeheurer Reichtum
und grauenhaftes Elend nirgends in der Welt härter auf
einander ſtoßen, als in den induſtriellen Mittelpunkten Amerikas.
„Jm ſteinreichen New York (das allein über 100 Dollar
Millionäre zählt) werden von der Polizei alljährlich 150 000
dem äußerſten Elend verfallene Menſchen mit Obdach ver
ſehen. Solche Daten können aber nur denen Kopfſchmerzen
verurſachen, welche nichts von den Geſetzen des künſtleriſchen
Kontraſtes verſtehen. Die reiche Dame, die 30 000 Dollars
auf dem Leibe trägt, erſcheint erſt dann in ihrer ganzen
plaſtiſchen und koloriſtiſchen Pracht, wenn man ſich neben
ihr die Lumpenſammlerin denkt, welche in den Abfallkäſten
der reichen Häuſer nach Speiſereſten ſucht, um ſie ihren
hungerigen Kindern nach Hauſe zu bringen. Das Hühner-
haus für 15 000 Dollars, das Vanderbilt ſich kürzlich hat
bauen laſſen, erhielt erſt ſein richtiges Relief durch den
Hintergrund der „tenement houses“ (Zinshäuſer) in
Rework, in denen hunderttauſende von Arbeitern in einem
Zuſtande von phyſiſchen und moraliſchen Schmutz leben, der
hen Erſcheinungen in London ſicherlich nichts nach
giebt

Die Klaſſengegenſätze haben ſich ſo ſchroff zugeſpitzt, daß
auch dem blödeſten Proletarier heute ſein elendes Jammer
daſein eher und raſcher zum Bewußtſein zu kommen vermag,
als im vergangenen Jahrhundert, wo ſinnloſer Prunk und
wüſte Schwelgerti der Reichen nicht ſo offen und ſo regel
mäßig zu tage trat, wie gerade heute.

Dazu kommt, daß der moderne Arbeitsprozeß hunderte
und tauſende von Arbeitern, die unter der gleichen, elenden
Klaſſenlage, unter dem gleichen Druck des Kapitalismus zu
leiden haben, in die gleichen Arbeitsſtätten eng zuſammen
pfercht. Die gemeinſame Arbeit, die gemeinſamen Leiden,
die gleiche Beſitzloſigkeit erzeugt in ihnen ein Gefühl der

ſatzes des Proletariats als Klaſſe gegenüber den Beſitzenden,
welche dem Proletariat, vor allem in der Gegenwart den
Arbeitern der Jnduſtrie eine hohe politiſche Bedeutung ver
leiht. Die Organiſationen der Arbeiter, ſeien es nun poli-
tiſche oder rein gewerkſchaftliche, werden zu einem Faktor des
geſellſchaftlichen Lebens, der nicht mehr ignoriert werden
kann, wie ſehr ſich auch die Kreiſe der Beſitzenden den An
ſchein geben, dieſe Organiſation gering zu achten. Aber die
Thatſache allein, daß die Berliner Arbeiterſchutzkonferenz ein
berufen wurde unter dem Druck der Beſchlüſſe des Pariſer
internationalen Kongreſſes vom Jahre 1889, bekundet deut
lich den Einfluß des organiſierten Proletariats gegenüber
dem ſouveränen Kapital.

Während das Kapital noch laut ſeinen Kriegsruf „laissez
faire!“ erſchallen läßt, vollzieht ſich in ſeinen eigenen Reihen

zunächſt verborgen und in aller Heimlichkeit, dann aber
immer ungeſcheuter vor dem Tageslicht eine Umwand-
lung, welche an Stelle der Regelloſigkeit der Produktion
ihre Regelung, an die Stelle der wüſten Konkurrenz: das
Monopol ſetzt. Und gleichzeitig erhebt ſich auch eine Schranke,
gebaut aus Arbeiterleibern, welche den unbeſchränkten Aus
beutungsgelüſten des „laissez faire“ Einhalt gebietet.

Was eine Todſünde gegen den Geiſt des Mancheſtertums
erſcheint, gewinnt ſoziale Bedeutung. Das Prinzip des
ſtrikten Jndividualismus wird durchbrochen die Geſell
ſchaft als Ganzes gewinnt über die Summe von Einzel
individuen mit ihren Sonderintereſſen Macht; ſie greift, un
bekümmert um das Zeter- und Mordiogeſchrei der Arhänger
von St. Mancheſter, welche den Untergang der Welt ge
kommen meinen, weil anſcheinend ihre Privatintereſſen be
droht werden, in den Produktionsprozeß ein. Was früher
für ein Produkt der ſanft und unmerkbar wirkenden Harmonie
der Jntereſſen angeſehen wurde der Jntereſſen der Ar
beiter und Gewerbeinhaber natürlich, nän lich die Feſtſetzung
der Arbeitszeit; die gütige Erlaubnis des Fabrikanten,
daß Frauen und Kinder mit durch ihrer Hände Arbeit für
die Erhaltung der Familie ſorgen dürfen; die weitere
Feſtſetzung der Arbeits und Lohnbedingungen (vulgo Aus-
bentungsrate genannt) die ſanitäre Einrichtung der Fa
briken und Werkſtätten in dieſes alles wird der Ge-
ſellſchaft, ihren neugierigen politiſchen Vertretern geſtattet
hineinzugucken allerdings nicht freiwillig ſondern ge-
zwungen durch das Drohen der unter der oberflächlichen
Schicht grollenden Arbeitermaſſen, welche ſo gar kein Ver
ſtändnis für die Harmonie der Intereſſen bekunden; und die
Beſitzenden fangen ſogar ſelbſt an, in dieſem brodelnden Hexen
keſſel der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft herumzurühren und dieſes
oder jenes Rezept für einen neuen Sud, genannt Löſung der
ſozialen Frage, vorzuſchlagen. Die Arbeitszeit wird geregelt,
die Betriebe werden durch das Jnſtitut der Fabrikinſpektoren
den Eingriffen der Geſellſchaft unterſtellt, die Fabrikhygiene
wird geregelt, die Schwächeren Frauen und Kinder
werden vor der Ausbeutungsſucht der Unternehwer in Schutz

genommen, man beginnt ſogar, es für notwendig zu erachten,
daß der arme abgerackerte Gaul „Arbeiter“ eigentlich nicht
im Joche umkommen dürfe, ſondern daß die Gefſellſchaft, nach-
dem er für ſie geſchafft, auch für ihn ſorgen müſſe. Das
ganze Syſtem des Jndividualismus bekommt einen Riß und
durch den goldbrokatenen Flitterkram, der ſo large die Augen
geblendet, ſchaut hier und da ſchon der rote Untergrund
hindurch.

Der erſte Mai im Ausland.
Es dürfte intereſſant ſein, jetzt am Vorabend der Maifeier

einen Blick auf die Vorbereitungen im Auslande hierzu zu
werfen. Der erſte Mat iſt der Tag, an welchem das er
habene Prinzip der Solidarität der internationalen Brüder
lichkeit zum Ausdruck kommt, an dieſem Tage wird einmütig
in der ganzen Welt Nachdruck auf die drängendſten Sozial
reſormen gelegt, die unter der Herrſchaft des Kapitalismus
für das geſamte Proletariat die gleiche Notwendigkeit ſind,
dieſelbe Bedeutung haben. Der erſte Mai ſoll ſodann zeigen,
bis zu welchem Grade der Entwickelung des Erſtarkens die
proletariſche Bewegung gediehen iſt und gleichzeitig an der
Hand der Maßnahmen der Regierungen, welche Widerſtands
momente der Gedanke der internationalen Solidarität zu über
winden hat.

Nach der Preſſe des Auslandes bringen wir eine kurze
Ueberſicht darüber, wie ſich die internationale Arbeitermani-
feſtation geſtalten dürfte.

Frankreich. Jn Paris finden die Vorbereitungen zur
Manifeſtation durch Ausſchüſſe aller vereinigten Arbeiter
organiſationen ſtatt. Die verſchiedenen Ausſchüſſe haben zwei
Kommiſſionen ernannt, deren eine die allgemeinen Vorberei
tungen, die andere die praktiſchen Maßnahmen zu regeln hat.
Nach einigen inneren Streitereien hat man ſich dahin ge
einigt, folgende Reſolution anzunehmen:

„Jn dieſem Jahre wird den öffentlichen Gewalten, der
Deputiertenkammer 2c., weder eine Petition noch eine Reſo
lution, die ſich auf die Ausführung von Sozialreformen be
zieht, vorgelegt werden, wie dies in den früheren Jahren der
Fall war. Dieſer Beſchluß wurde gefaßt, weil bisher die
Reſolutionen ohne Erfolg geblieben ſind, und diesmal nicht
der Anſchein erweckt werden ſoll, als wenn man von der
Regierung etwas erwartete, was ſie nicht geben kann oder
geben will man will die Arbeiter nicht über den bürger
lichen Edelmut im Zweifel laſſen.

Beſonders anläßlich der Akte verbrecheriſchen Wahnſinnes
durch die Anarchiſten begangen, wurde beſchloſſen, der Mani
feſtation einen möglichſt friedlichen Charakter wahren, und
um jeden Preis alles zu vermeiden, was einen gewaltſamen
Konſlikt hervorrufen könnte. Dieſe Gelegenheit ſoll ausdrück
lich benutzt werden, um unſere Natur von der der Anarchiſten
zu unterſcheiden. Aus dieſem Grunde hat man ſich auch ent
ſchloſſen, jede Straßendemonſtration zu vermeiden.Solidarität und des Klaſſenbewußtſeins, des bewußten Gegen
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dtoman von M. Kautsky.

Geſtern noch hätte es ſein Stolz für unmöglich gehalten,
jetzt nach Hauſe zurückzukehren, ſo zurückzukehren, krank, ſiech,

als ein durchgefallener Prüfungskandidat, als ein Bettler, in
einem Zuſtande, der das Mitleid herausfordert, das Er
barmen; jetzt wußte er, daß er vom Leben nichts, nichts anderes
mehr zu erwarten habe, als dieſes Mitleid, dieſes Exbarmen.
Aber bei denen, die er liebte und die ihn liebten, hatte er
ein heiliges Anrecht darauf, er wollte es ſich holen, und wie
ein krankes Kind verlangie er jetzt ſehnſüchtig darnach. Sie
durften ihm Teilnahme, Mitleid nicht verweigern, er war ja
ſo unglücklich, er war ja elend. Sie würden ſie ihm auch
nicht verſager, o, er war deſſen ſicher, ſelbſt ſein Vater würde
nicht mehr hartherzig ſein, ſie alle würden ihn mit Liebe um
geben, mit tröſtender Zärtlichkeit. Er würde an dem ſüßen
Gifte ſterben, er fühlte es, aber er konnte ja nicht länger
leben. Und ſo wollte er denn noch einmal an dem Anblick
alles deſſen ſich erfreuen, das ihm von Jugend auf teuer
war, er wollte auch Valerie wiederſehen, ihr danken für ihre
Liebe und Treue und Abſchied von ihr nehmen. Er hatte
keinen andern Wunſch mehr, als dieſen. Er brachte ihn in

Aieführung.Er ſchrieb an Wüſt nach Manaos, er teilte ihm alles auf
ſein Werk Bezügliche mit, und dann ſo ziemlich alles, was
ihn ſelbſt betroffen er verhehlte nicht den deſperaten Zuſtand
ſeiner Geſundheit, ohne jedoch Profeſſor Schwarz dafür ver
antwortlich zu machen, ja, ohne der an ihm gemachten Ex
perimente Erwähnung zu thun; er ſagte, daß er nach Hauſe
zurückkehre, da ihm nichts anderes mehr übrig geblieber,
aber er ließ, indem er ihm ein wehmütiges Abſchiedswort
zurief, durchblicken, daß er ihn doſelbſt wohl kaum mehr vor

finden werde. Um acht Uhr war er anf dem Bahnhof,
er fuhr mit dem Schnellzug der Heimat zu.

Nachdem Profeſſor Wüſt Lindau verlaſſen hatte, um ſeine
große Reiſe anzutreten, war die Nandl mit ihrer Mutter in
ſein Haus gezogen, wo ihnen der Profeſſor die links vom
Eingange gelegenen Stuben, ſein ehemaliges Schlaf und Bade
zimmerchen, eingeräumt hatte. Seine Bibliothek, ſowie ſein
Arbeitszimmer, die er zuguterletzt noch ſelbſt in Ordnung ge
bracht, ſollten nur von der Nandl betreten werden, der auch
die gewiſſenhafte Aufſicht über die Aquarien anvertraut war;
ihr wurden auch von Wüſt alle Schlüſſel übergeben, und ſie
konnte für ein Jahr und darüber ſich hier als unumſchränkte
Herrin betrachten. Die alte Kathrein, die das Mädchen lieb
hatte und wohl bemerkte, wie ernſt Nandl es plötzlich mit
der Arbeit nahm und wie wacker und rührig ſie mit nwur
geringer Beihilfe beſtrebt war, den wüſten Fleck in einen
Garten umzuwandeln, wie verſtändig ſie für künftigen Ge
winn ſorgte und alles einteilte, fügte ſich gern und willig
dieſer neuübernommener, jugendlichen Hausfrau, die ihr gegen
über freilich nur die Nandl blieb. Sie ärgerte ſich über
die alte Huber, die unwirſch und mit nichts zufrieden ſich
zeigte, und, obwohl Nandl beſtrebt war, ihr einige Behag-
lichkeit zu ſchaffer, doch immer noch mehr verlangte. Jetzt
ſah Kathrein erſt, wie dieſes alte Weib, das völlig blöd-
finnig geworden war und ſich ſtundenlang mit der vergilbten
Wäſche ihres verſtorbenen Kindes beſchäftigen konnte, dieſe
herzend und küſſend, doch ſchnell zum Verſtändnis des wirk
üchen Lebens erwachte und ſogar ein gewiſſes Raffinement
zeigte, ſobald es galt, die Nandl zu quälen. Sie war zu
nichts mehr zu gebrauchen, nicht zu den kleinſten häuslichen
Verrichtunger, weil ſie ſich dazu nicht gebrauchen laſſen wollte,
aber, obwohl ſie nichts leiſtete und keinerlei Anſtrengung ſich
unterzog, verlangte ſie doch unter allen am meiſten zu eſſen.

Es gebühre ihr das, meinte ſie, und die Nandl müſſe es ihr
geben. Hat ein Kind nicht die Verpflichtung, für ſeine Mutter
zu ſorgen Gewiß, dieſes mußte ſie erhalten, es mußte ſie
füttern, unter allen Umſtänden, ſelbſt wenn ihm für die Not
durft des eigenen Körpers nicht mehr genug übrig blieb
und ſie wollte ſich füttern laſſen, ſie wollte ſich mäſten, der
Nandl zum Trotz, die ja die Nahrung ihrem Kinde weg-
getrunken hatte; es war ihre Lebensaufgabe, ihr Lebenszweck
-eworden, es war ihre Wiedervergeltung! Sie aß mit Gier,
ſie aß mit Schadenfreude, ohne Bedacht, ob auch nur ein
Krümchen für die andere übrig blieb. Sie hatte es ſeit
Jahren ſo gemacht früher hatte die Nandl das, was ſie
brauchte, beim Profeſſor erhalten, jetzt aber hielt ſie mit der
Alten gemeinſamen Tiſch. Es wäre der Armen wohl ſchlecht
ergangen, wenn nicht hie und da die Kathrein ſich ins Mittel
gelegt und der Alten, wie einem böſen Hunde, die Knochen
wieder abgejagt hätte.

Der Winter kam und mit ihm eine ſchlechte Zeit für die
junge Unternehmerin. Das Geld, das ihr Wüſt hinterlaſſen,
war aufgebraucht, im Garten lag der Schnee, und ſelbſt in
den Miſtbeeten, die ihr dieſer noch vor ſeiner Abreiſe her
ſtellen ließ, keimte kein Hälmchen. Nandl wollte ihre Boten
gänge wieder aufnehmen, um nur einige Kreuzer heimzu
bringen, aber die Lindauer waren ihr feindlich geſinnt und
wollten ihr nichts zu verdienen geben. Der Grillhofer hatte
die Dorfleute gegen ſie aufgehetzt, ſeitdem die Nandl in dem
verrufenen Hauſe des Profeſſors wohnte. Seitdem es hieß,
ſie hätte daſelbſt einen Sarten angelegt, und das nächſte
Jahr werde ſie den Städtern Salat und Spinat verkaufen,
erwachte zugleich die Mißgunſt. Was, ein ſo junges, dummes
Dirndl wollte ein Geſchäft auf eigene Fauſt führen und Geld
verdienen Nun, wär' nicht übel, dergleichen durfte nicht
unterſtützt werden, und ſie nahmen ſich vor, der Nandl ſoviel
wie möglich in den Wege zu liegen gewiß wollten ſie nie



Die Manifeſtation wird hauptſächlich in gewaltigen Maſſen
verſammlungen beſtehen.

Jn Lyon hat man ſich ebenfalls entſchloſſen, eine Maſſen
verſammlung abzuhalten, aber hier, wie in Marſeille iſt es
wahrſcheinlich, daß die Manifeſtation auch auf die Straße
hinausgetragen werden wird.

Am 1. Mai finden übrigens in Frankreich Gemeinderate-
wahlen ſtatt. Jn Nordfrankreich haben deshalb die Arbeiter
organiſationen beſchloſſen, ſich nach den Verſammlungen in
Maſſe zu den Wahlurnen zu begeben und ihre Stimme den
ſozialiſtiſchen Kandidaten zu geben. Jn Fourmies wird ein
roßer Umzug veranſtaltet werden, der ſich an das Grab der

aigefallenen des vergangenen Jahres begeben wird, die
unter den Kugeln der Bourgeoisregierung veratmeten. Es
wird dies eine Manifeſtation von der Art ſein, wie ſie in
Paris jedes Jahr an dem Grabe der Kommunekämpfer auf
dem Pore Lachaiſe veranſtaltet wird.

Die Regierung ſcheint keine großen Störungen zu fürchten,
ſie hat erklärt, daß ſie ihre Gründe dafür hat, wenn ſie auf
die Fernhaltung der Anarchiſten rechnet. Nichtsdeſtoweniger
wird ſie „ſtrenge Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der
Ordnung treffen. Um eine zweite Kataſtrophe von Fourmies
zu vermeiden, werden die Linientruppen in den Kaſernen
konſigniert gehalten, aber mit Säbeln bewoffnete Kavallerie
gegen die Manifeſtanten aufſtellen. Die Regierung ſcheint
jedoch ſelbſt der Meinung zu ſein, daß dieſe Maßnahmen
überflüſſig ſein werden.

Jn Jtalien dagegen trifft die Regierung Maßnahmen von
außerordentlicher Strenge, ſie will, wie ſie ſagt, die Aufregung
des 1. Mai vergangenen Jahres vermeiden. Die Ver
anſtaltungen der Regierung ſtellen ei en thatſächlichen Be
lagerungszuſtand, ein Ausnahmegeſetz vor.

Die Maßregeln beſtehen in folgendem: 1. Verbot der
öffentlichen Verſammlungen. Die Polizeipräfekten dürfen
geſchloſſene Verſammlungen nur dann geſtatten, wenn ihnen
vollſte Aufrechterhaltung der Ordnung garantiert wird.
2. Eine ſtrenge Aufſicht wird über alle Perſonen ausgeübt,
welche als Sozialiſten bekannt ſind, oder ſonſtwie für gefähr-
lich gehalten werden. 3. Alle induſtriellen Etabliſſements
und öffentlichen Gebäude werden beſonders bewacht werden.
4. Die Kopfzahl der Truppen wird bedeutend verſtärkt
werden. Beſonders die Garniſon in Rom wird einige
Bataillone mehr erhalten. Die Polizei wird ohne Revolver
nicht ausgehen.

Es iſt ſo gut wie ſicher, daß kein Polizeipräfekt ſeine
Stellung riskieren wird, indem er eine geſchloſſene Verſamm
lung genehmigt, denn wenn in einer ſolchen Verſammlung
Unordnung entſtehen würde, ſo würde er hierfür von der
Regierung zur Verantwortung gezogen werden. Kein Polizei

räfekt wird ſich dieſer Gefahr ausſetzen wollen. Es iſt alſo
cher, daß am 1. Mai jede Verſammlung in Jtalien un mög

lich ſein wird.
Uebrigens ſcheint es, als ob unſere Manifeſtation in

Jtalien wenig Ausſichten hat, denn überall da, wo die Anar
chiſten zahlreich vertreten ſind, iſt die Situation für uns
nicht beſonders günſtig. Die Anarchiſten haben in Italien
ar zu viel ihrer erbärmlichen Skandale vollführt, ſodaß dieVvölterung ſich gegen dieſe in begreiflicher Erregung be

findet und da die Bevölkerung äußerſt rückſtändig iſt, ſo
vermag ſie auch nicht Sozialiſten und Anarchiſten zu unter
ſcheiden. Ein Teil des Haſſes, den ſie gegen dieſe hegt, fällt
alſo auch auf uns zurück.

Jn Mailand ſind vorbereitende Zuſammenkünfte ab
gehalter, in einer dieſer haben die Delegierten von etwa 40
Arbeitervere.nigungen verſchiedener Städte der Lombardei be
ſchloſſen ſich jeder lärmenden Manifeſtation zu enthalten
Prane in Vereinsverſammlungen den Achtſtundentag zu
or

Man fürchtet, daß in Livorno, wo die Anarchiſten ziem
lich zahlreich ſind, fich einige Gewaltthaten ereignen können.
Die Radikalen in Ponilles (7?) ſcheinen ſich für den 1. Mai
organiſieren zu wollen. An dieſem Tage werden die Ar-
beiter in ihren beſten Kleidern und jeder mit einer roten
Roſe im Knopfloch Spaziergänge veranſtalten.

Vielleicht wird die Manifeſtation in Jtalien doch noch

mals etwas von ihr kaufen, und wenn ſie's auch noch ſo
notwendig brauchen thäten. Auch die Kathrein, die das
Renommee einer vorzüglichen Köchin hatte, und ſtets zu Tauf-
und Hochzeitsſchmäuſen als ſolche angenommen und gut be
zahlt wurde, ward jetzt nicht mehr ſo geſucht, und ſie hatte
es nur dem Umſtande, daß ihr Ruf ſchon weit über Lindau
hinaus ſich verbreitet hatte, zu danken, wenn ſie zuweilen als
Aushelferin noch begehrt wurde. Sie mußte ſich recht kümmer-
lich durchbringen. Die alte Huber hatte im vorigen Jahre,
als ihre gänzliche Erwerbsunfähigkeit konſtatiert war, von
der Kommune ein Erdäpfelfeld geſchenkt erhalten, es hatte
heuer einen guten Ertrag abgeworfen, und ſie waren gegen
Ende des Winters auf dieſen allein angewieſen. Aber von
Erdäpfeln kann man leben, und es wäre alles gut geweſen,
wenn nur die Huber, ſeitdem ſie, wie ſie ſagte, das ganze
Haus ernähren mußte, nicht noch launenhafter und wahrhaft
unerträglich geworden wäre. Sie verlangte für ihre Erd
äpfel, die ſie den andern gab, Brot und Fleiſch für ſich,
und ſo gab's j-den Mittag Streit und Zank, und ſie erhob
dann ein Zetergeſchrei und jammerte über ihr elendes Los,
und über die Unkindlichkeit der Nandl, die ihre Mutter
darben laſſe, und ſie ſchimpfte dann über die Kathrein, die
ſich von ihrem Eigentum füttere, ſodaß dieſe, von Wider
willen erfaßt, oft davonlief und raſch ein Stück Zeug oder
ein Kleidungsſtück verkaufte, um dieſer gefräßigen Megäre
den Mund zu ſtopfen. Kathrein begann ſie zu haſſen, Nandl
aber blieb ihr gegenüber gleichmütig und geduldig; ſie war
die Art und Weiſe ſchon gewöhnt, und ſie raubte ihr nicht
den frohen Mut, mit dem ſie in die Zukunft blickte. Sie
ſchien mit einem gläubigen Vertrauen, mit einer Art blinder
Zuverſicht, alles von derſelben zu erwarten. Bald begann
auch wieder für ſie die Zeit harter, körperlicher Anſtrengungen.
Sobald der Schnee geſchmolzen, mußten die Gartenarbeiten
wieder beginnen. Jetzt konnte ſie keinen Tagelöhner mehr
beſolden, ſie mußte ſelbſt drauf und dran. Sie fing an zu

aben und zu ſchaufeln, und die gute Kathrein half ihrhabe nach beſten Kräften. Fortſetzung folgt.)

v r

i C Umfang annehmen, als man zu glauben ge
n

Jn Spanien und Portugal ſind alle öffentlichen Mani
feſtationen unterſagt einzig in pri
vaten Lokalitäten werden genehmigt werden. Jn Madrid
hat die Regierung die J in die Hand genommen,
d. h. ſie hat dieſe für die Manifeſtanten ſo geregelt, daß
nicht einmal Vereinsverſammlungen abgehalten werden können.
Sie hat nach berühmtem Muſter alle großer Lokale ab
getrieben.

Jn Portugal erwartet man dagegen in den Städten wo
eine ſtarke Arbeiterbevölkerung vorhanden iſt, große Mani
feſtationen, ſo in Oporto, Braga und Gaya. (7)

Angeſichts deſſen, was ſich möglicherweiſe ereignen kann,
und um die Arbeiter zu beruhigen, hat der Miniſter der
öffentlichen Arbeiten einen neuen Kredit eröffnet, der zu
Wegebauten beſtimmt iſt, um den Arbeitsloſen Arbeit zu ver
ſchaffen.

Aber daneben werden zugleich die ſtrengſten militäriſchen
Maßnahmen getroffen. Das 5. KarabiniersRegiment, auf
welches ſich die Regierung verlaſſen kann, kommt die nächſte
Woche nach Liſſabon, um ſich im Schloſſe St. Georg ein-
zuquartieren, von dem aus die ganze Stadt beherrſcht werden
kann.

Die ſpaniſche Regierung hat ebenfalls ſtrenge Maßregeln
nicht vermeiden zu können geglaubt, ſie fürchtet, daß ſich die
Unruhen, welche im vergangenen Jahr in Bilbao, Barce
lona, Cadix ausbrachen, dieſes Jahr wiederholen. Sie hat
deshalb ein Zirkular- Schreiben an alle Provinzialregierungen
veröffentlicht, in welchem dieſelben angewieſen werden, den
Arbeitern gegenüber möglichſte Duldſamkeit auszuüben, ſo
lange dieſelben innerhalb der geſetzlichen Schranken bleiben,
aber ebenſo mit der größten Strenge jede öffentliche Mani-
feſtation zu unterdrücken.

Jn dieſem Falle wird ſofort der Belagerungszuſtand prokla-
miert werden.

Ueberall dieſelbe Geſchichte. Das Volk bittet um eine
kleine Freiheit und um Brot und man weiſt ihm
Waffen.

Jn Belgien und der Schweiz. Jn Belgien ver-
ſpricht die Manifeſtion des erſten Mai nicht ſehr impoſant
zu werden, da dieſelbe im vergangenen Jahr nicht beſonders
groß geweſen iſt, ſo glaubt man, daß es dies Jahr ebenſo
ſein wird. Jndeſſen rechnet man in Brüſſel, wo ſich das
Gros der Arbeiterbewegung konzentriert, auf eine impoſante
Manifeſtation nicht allein zu gunſten ökonomiſcher Reformen,
ſondern auch zu gunſten des allgemeinen Stimmrechts.

Jn Belgien ſcheinen die Machthaber ſehr ruhig über den
Ausgang des Tages zu ſein, man ſcheint Unruhen weder zu
fürchten, noch nötig zu haben, ihnen vorzubeugen. Die
Truppen bleiben nichtsdeſtoweniger am erſten Mai konſig-
niert; aber da in Belgien eine auszebildete Autonomie der
Kommunen vorhanden iſt, ſo regelt dieſe Angelegenheit in
jeder Stadt der Bürgermeiſter.

Jn der Schweiz werden, wenn ſich daſelbſt die Mani
feſtationen auch nicht ſehr impoſant geſtalten, dieſelben doch
wenigſtens allgemein ſein.

Jn Bern, in Zürich werden große Umzüge mit Muſik
und Fahnen veranſtaltet werden. Jm Zuge werden ſich die
Teilnehmer der Demonſtration nach einem Verſammlungs
lokol begeben, um Verſammlungen abzuhalten.

Nach Chaux de Fonds, wo im Augenblick das Elend
unter den Uhrmachern ganz ungeheuer iſt, hat man Jules
Guesde eingeladen.

Jn Neuchatel und Genf wird ebenfalls ein Umzug und
eine Verſammlung ſtattfinden. Die Sozialdemokratie hat in
der letzten Zeit in der Schweiz bedeutende Fortſchritte ge-
macht, ſo daß man hoffen kann, daß beſonders in der deutſchen
Schweiz die Manifeſtationen großartiger als im vergangenen
Jahre ausfallen werden.

Jn allen Städten wird die gleiche vom Zentralkomitee
redigierte Reſolution angenommen werden. Jn der
h ſind natürlich nirgends militäriſche Vorbereitungen
getroffen.

VFolitiſche Aeberſtcht.
Die Schulzen in den Dörfern des Kreiſes Zauch

Belzig (vermutlich auch in allen anderen Kreiſen Preußens)
ſind, ſo berichtet die „Berliner Volkszeitung“, aufgefordert
worden, unverzüglich dem Landrate die Zahl der
in ihrem Amtsbezirke wohnenden Sozialdemo-
kraten anzugeben. Da auch die Dorſſchulzen niemandem
ins Herz ſehen können, bringt ſie die gewiſſenhafte Ausfüh-
rung dieſes Auftrages ihrer Vorgeſetzten einigermaßen in
Verlegenheit.

Wenn jemand, wie es jetzt der Redakteur Fusangel
wegen der am 1. April gehaltenen „Fusangelei“. Rede des
Herzogs von Lauenburg gethan, gegen den hohen
Herrn eine Verlenmdungsklage anſtrengt, ſo muß die
Sache wegen des militäriſchen Verhältniſſ s des Herzogs
vor einem militäriſchen Gerichtshofe verhandelt werden,
der durch beſondere Kabinettsordre des Königs
erſt gebildet werden muß. Als einſt Herr von DieſtDaber
den Fürſten Bismarck wegen Verleumdung gerichtlich be
langen wollte, lehnte der verſtorbene Kaiſer Wilhelm, wie
noch in aller Erinnerung iſt, die Bildung eines ſolchen be
ſonderen Gerichtshofes ab, ſo daß die damalige Verleum-
dungeklage nicht weiter verfolgt werden konnte.
So war es dem Fürſten Bismarck leicht, ſeinen Mitbürgern
zu ſagen, was ihm beliebte. Man darf wohl geſpannt
darauf ſein, welchen Verlauf die Fusangelſche Klage jetzt,
unter veränderten Verhältniſſen, nehmen werde.

Prozeßz Leipziger. Das Münchener Amtsgericht erließ
am 23. April in der Privatklage des oldenburgiſchen Ex
miniſters Leipziger gegen den verantwortlichen Redakteur unſeres
Bruderblattes, der Münchener Poſt“, Jordan, einen
Beſchluß auf Beweiserhebung bezüglich der in dem fraglichen
Artikel behaupteten Vorgänge ſowie auf die Einſendung ſämt
licher in Altenburg über die Angelegenheit erwachſener Akten
ſtück. Ferner beſchloß das Amtsgericht, den Rauhwaren-
händler Seidel in Altenburg über das ſittliche Verhalten
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Leipzigers vernehmen zu laſſen Und ehe ſich die Konfron
tation Leipzigerg mit beiden Mä mit denen er angeblich ungahuge Handlungen verübt hat, vor. Die Aö

wi r der konſervativen Preſſe ſind in ihrer
Nichtigkeit durch dieſen Beſchluß treffend gekennzeichnet.

Zwei Urteile über den Koscielecer Raubmordber
ſuch. Die e n Zeitung ſchrieb:„Die Attentäter von Koscielee waren ganz gewöhnliche

Räuber. Nach einer Notiz aus dem benachbarten Krone
a. d. Brahe waren mehrere der Raubgeſellen alte Bekannte
des dortigen Zuchthauſes. Daß ſich die Verbrecher unter
anarchiſtiſcher Maske verbargen, war ein Geſchäftskniff,
weiter nichts.

Das Organ der Berliner ſog. Unabhängigen
dagegen weiß folgendes zu berichten:

„Polniſche Anarchiſten unternahmen ein Attentat auf den
Dekan v. Poninski zu Koscielec in Poſen. Sie verlangten von
dem Betroffenen die Herausgabe ſeines Geldes. Der Plan
mißglückte: die Attentäter mußten fliehen und wurden ver-
ſolgt. Auf der Flucht töteten ſich drei derſelben der vierte
wurde von den Verfolgern erſchoſſen. wei Teilnehmer ge-
hörten dem Berliner Verein polniſcher Sozialiſten an. Jm
übrigen iſt die Sache noch nicht völlig aufgeklärt. Nar ſoviel
ſteht feſt, daß es ſich nicht um eine ſimple Räuber-

geſchichte im Sinne des „Vorwärts“ handelt.“
Wir ſind begreiflicherweiſe über die Pläne ſolcher Geſell

ſchaft nicht unterrichtet; wenn die Redaktion des „Sozialiſt“
dieſe Leute für die „Unabhängigen“ reklamieren will, ſo wird
ſie ſelbſt ja am beſten wiſſen, warum. Wir haben weder
Luſt noch Beruf, ſie ihnen ſtreitig zu machen.

Wie die Mutter Kirche teilt. Ueber Paſtoren- und
Lehrergehälter bringt die „Preuß. Lehrerzeitung“ aus
dem Merſeburger Bezirke, der noch keineswegs die niedrigſten
Lehrergehälter aufweiſt, folgende lehrreiche Zuſammenſtellung:
Der Oberpfarrer in Heldrungen (Stadm), der ein Ein
kommen von jährlich 8957 M. hat, bezieht 514 M. mehr,
als das Einkommen der dort angeſtellten acht Lehrer zu
ſammen beträgt. Der Oberpfarrer in Zahna erhält
jährlich 1704 M. und der Oberpfarrer in Ermsleben gar
2313 M. mehr als die ſechs Lehrer in jeder dieſer
Städte zuſammengenommen. Die fünf Lehrer in Seyda
beziehen zuſammen ein jährliches Gehalt von 4996 M., der
dortige Oberpfarrer erhält 8200 M., alſo 3214 M. mehr.
Der Pfarrer in Roitſch bei Bitterfeld (10 175 M.) bezieht
beinahe noch einmal ſo viel Gehalt als die dor-
tigen fünf Lehrer (zuſammen 5097 M.) Die Pfarr-
ſtelle in Geh ofen bei Artern (11 500 M) bringt 8112 M.
mehr als die drei Lehrerſtellen daſelbſt zuſammen
genommen. Der Pfarrer in Webau bei Weißenfels (10 306
Mark) erhält viermal ſo viel Gehalt, als die bei-
den dortigen Lehrer zuſammen. Daß die Kirche
die Mutter der Schule ſei und auch bleiben müſſe, iſt für
unſere Orthodoxen bekanntlich eine der unerſchüiterlichſten
Wahrheiten. Es kann deswegen nicht ſchaden, von Zeit zu
Zeit an praktiſchen Beiſpielen zu zeigen, wie dieſe liebevolle
Mutter in der Zeit, da Kirchen und Schuleinkommen viel
fach zuſammenhingen, mit ihrer „Tochter“ geteilt hat.

Spionenweſen. Dem „Weſtern Daily Mercury“ zu
folge iſt das engliſche Kriegsminiſter ium davon
benachrichtigt worden daß eine Anzahl von Perſonen, die
von einer feſtländiſchen Macht bezahlt worden ſeien, in die
engliſchen Freiwilligenkorps eingetreten ſei und an den Oſter
manövern teilgenommen habe, um die Anlage und die Be
ſchaffenheit der neuen Befeſtigungen an der Themſemündung
auszukundſchaften. Wir glauben, daß die meiſten Regie
rungen ihre Gewährsmänner haben über den Stand des
Heerweſens ihrer Freunde und Feinde, für uns iſt alſo eine
ſolche Notiz abſolut nicht „ſenſationell!“

Mannheim, 23. April. Der hieſige Stadtrat hat dem
Erſuchen der hieſigen ſozialdemokratiſchen Partei, ihr zur
Feier des 1. Mai eine ſtädtiſche Wieſe zu überlaſſ e n, ent
ſprochen und ihr zu dieſem Behufe eine Wieſe am Floßhafen
angewieſen.

Gera, 22. April. Vom Vorſtande des hieſigen Jmpf
gegner- Vereins war kürzlich ein Flugblatt verbreitet wor
den „Wie ſchützen wir unſere Kinder vor den Jmpf-
ſchädigungen Die Staatsanwaltſchaft hat gegen die ver
antwortliche Perſon das Verfahren wegen Vergehens gegen
s 110 des ReichsStraf Geſetzbuchs (Aufreizung gegen be
ſtehende Geſetze) eingeleitet.

Wegen Majeſtätsbeleidigung, begangen durch
den Abdruck zweier Artikel aus einem preußiſchen und einem
bayeriſchen Blatte über die letzte Rede des Kaiſers, iſt der
Redakteur des Alzeyer demokratiſchen „Beobachters“, Herr
Karl Julius Preetorius, unter Anklage geſtellt worden.

Der Steindrucker Karl Braun in Königsberg i. Pr.
wurde wegen Beleidigung des deutſchen Kaiſers, die er in
einer öffentlichen polizeilich überwachten Verſammlung be-
gangen, zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt.

Prausnitz i. Schl., 22. April. Die Stadtverordneten
Verſammlung hat den Beſchluß gefaßt, denjenigen Ortsarmen,
welche Altersrente beziehen, keine Armenunterſtützung mehr zu
gewähren.

Mit Beſchkag belegt iſt der „Sermania“ zufolge
auf Antrag der Staatsanwaltſchaft die Ahlwarötſche
Broſchüre gegen die Löweſche Gewehrfabrik.

Kus Stadt und Land.
Halle, 25. April.

Der Wahrheit die Ehre! Mit dieſem Motto ſchickt
uns Genoſſe Brandt mit Beziehung auf die Notiz „Un-
abhängiges“ in Nr. 95 eine Erklärung, in welcher er der
Aeußerung des „Geſchäftsträgers“ des kommuniſtiſchen Klubs,
daß die Redaktion durch den Kolporateur Brandt von der
Gründung dieſes unabhängigen Kiubs in Kenntnis geſetzt
worden ſei, beitritt unter ausdrücklichem Hinweiſe darauf,
daß er, Brandt, die Redaktion von der Gründung unter-
richtet habe und wir im Jrrtum ſeien, wenn wir dirſe Mel
dung als falſch bezeichneten. Wenn die Redaktion ihre
Hände in Unſchuld waſchen wolle, ſo hätte ſie lieber den
Namen Brandts aus dem Spiele laſſen ſollen. Hierzu
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n wir zunächſt zu bemerken, daß nicht wirWe unebhäng hen n den e e hre e

hätte, wenn er auf dem Boden der Sozialdemokratie
ſeinen Namen mit der Sache vermengt haben. Zur
ſelbſt haben wir zu bemerken, daß wir unſere erſte

z vollinhaltlich aufrecht erhalten. Nicht wir, ſondern
Genoſſe Brandt befindet ſich im Jertum. Letzterer hat mit
dem Redakteur von einem zugründenden Arbeiterverein,
der ein Leſezirkel werden ſoll, geſprochen. Daraus, daß
Brandt ſelbſt gegebenenfalls dieſem Vereine beizutreten be
abſichtigte, erhellt doch nach unſerer Auffaſſung am beſten,
daß es kein „unabhängiger“ Verein ſein konnte. Wir be
dauern zum Schluß dieſe elende Preßpolemik, die nur den
„Unabhängigen“ zu gute kommen kann. Wir wollen wünſchen,
daß im Jatereſſe der Einheit und des Fortſchritts unſerer
Partei die Genoſſen diejenigen, welche ſich ſelbſt außerhalb
unſerer Reihen geſtellt haben, einfach links liegen laſſen.
Janerhalb unſerer Partei iſt Raum genug, um jede Mei-
nungsverſchiedenh-it zum Austrag bringen zu können.

Der Luftſchiffer Behlick aus Stockholm unternahm am
Sonntag abend gegen 7 Uhr mit ſeinem 500 Kubikmeter
haltenden Ballon eine Auffahrt von Freybergs Garten aus.
Die Luftfahrt erfolgte bei gleichmäßig mittelſtarkem Winde in
ſüdöſtlicher Richtung in ſolcher Geſchwindigkeit, daß der Ballon
die Delitzſcher Chauſſee ſchon einige Sekunden nach dem Auf
ſtieg kreuzte. Man vermutet den Niedergang in der Nähe
von Gröbers oder Schkeuditz.

Ein Unhold. Die hieſigen Blätter berichteten dieſer
Tage von einem Tiſchler, welcher wegen Vornahme unzüchtiger
Handlungen an ſeinen eigenen Kindern verhaſtet worden iſt.
Demſelben wird außerdem noch zur Laſt gelegt, daß er ſeine
Kinder mehrfach in roher Weiſe gemißhandelt habe. Jn
einem kürzlich mit ſeiner Ehefrau ſtattgehabten Streite, bei
dem er thätlich gegen ſie geworden, ſoll er, ſtatt die Frau
zu treffen, dem von dieſer auf dem Arme gehaltenen, einige
Monate alten Kinde einen Schlag verſetzt haben. Das Kind
ift Porben, ob infolge des Schlages, wird die Unterſuchung

ergeben.Weſtorben ſind in der letzten Woche in unſerer Stadt

43 Perſonen und zwar an: Lungenſchwindſucht 8, Gehirn
und Lungentuberkuloſe 1, Krämpfen 5, Syphilis 1, Geſchwulſt
der Leiſtengegend 1, Lungenkrebs 1, Lungenentzündung 6,
Schlaganfall 2, Atrophie 3, Lungenkatarrh I, chroniſcher Ge
lenkvereiterung 1, Gehirnhautentzündung 1, chroniſcher Nieren
entzündung 1, Schwäche 1, Zverchfellkcampf 1, Krebs der
Speiſeröhre 1, Diphtherie 1, Kehlkopfödem 1, Altersſchwäche 1,
Lungenembolie 1, Nierenleiden 1, Krebs der Schilddrüſe 1,
Herzlähmung 2. Hierunter befinden ſich 8 in hieſigen
Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Arbeiterbewegung.
Die Berliner Maurer warnen diejenigen Kollegen

in der Provinz, die im Frühjahr gezwungen ſind, Weib und
Kind und ihren Heimatsort zu verlaſſen, um zum Erwerb
des notwendigen Brotes nach Berlin zu gehen, eindring-
lichſt vor dieſer Abſicht, da in Berlin mindeſtens
ſechs- bis achttauſend Kollegen arbeitslos und
mit Groll und Verzweiflung im Herzen auf
der Straße herumlaufen. Eine ähnliche Warnung
erließen kürzlich die Berliner Zimmerer. Alle Bauhand
werker mögen deshalb gewarnt ſein, ihre Schritte nach Berlin
zu lenken, da ſie ihren dortigen und zum großen Teile
älteren Kollegen das elende Daſein nur noch ſchwerer machen
würden.

Jn Berlin fand dieſer Tage eine öffentliche Ver
ſammlung der Schlächtergeſellen ſtatt, zu der dieArkeitelcſen beſonders eingeladen waren. Der ſozialdemo-

kratiſche Stadtverordnete Klein gab, wie die „Voſſ. Ztg.
borichtet, den Verſammelten den Rat, ſich zu vereinigen und
Sozialdemokraten zu werden. Die Verſammlung beſchloß,
einen Verband über ganz Deutſchland zu gründen um ſo
beſſer in eine Lohnbewegung eintreten zu können.

Jn Elberfeld fand während der Oſterfeiertage die
erſte Hauptverſammlung des im vorigen Jahre gegründeten
Verbandes der Textil Arbeiter und Arbeiterinnen Deutſchlands
ſtatt. Es waren 41 Vertreter aus 20 Orten erſchienen.
Nach dem Rechenſchaftsbericht, den der Vorſitzende Peter s
dorf aus Berlin erſtattete, beträgt die Mitgliederzahl 5000.
Zum Teil gelang es auch, Arbeiterinnen heranzuziehen. „Der
Textilarbeiter“ wurde als Fachorgan obligatoriſch eingeführt.
Nach dem 8 1 der Satzungen, deren Beratung die meiſte
Zeit in Anſpruch nahm, hat der Verband den Zweck, durch
eine Vereinigung aller in der Teytilinduſtrie beſchäftigten
Arbeiter und Arbeiterinnen nach Maßgabe des S 152 der
Gewerbeordnung möglichſt günſtige Lohn und Arbeits
bedingungen zu erzielen. Zur Förderung dieſes Zweckes
dienen eine geregelte, der modernen Technik entſprechende
Verkürzung der Arbeitszeit, Abſchaffung der Sonn. und
Feiertags ſowie der Uberſtundenarbeit, Vornahme ſtatiſtiſcher
Ermittelungen über Lohn und Arbeitsverhältniſſ v. ſ. w.,
Regelung des Verkehrs und Herbergsweſens ſowie des
Arbeitsnachweiſes, Anſtrebung gieicher Löhne für gleiche
Leiſtungen. Ferner können die Ortsverwaltungen je nach
ihren Mitteln gewähren: Reiſeunterſtützung. unentgeltlichen
Rechtsſchotz bei gewerblichen Streitigkeiten. Lebhaft wurden
die Ausſtände beſprochen. Es wurde mehrfach beantragt,
daß man nicht leichtſinnig und ohne Rückſicht auf die gar z
Geſchäftslage in einen Ausſtand treten ſolle. Jn die Sotzungen
wurde folgender Paragraph für den Fall von Arbeitsein
ſtellungen aufgenommen: „Bei einer geplanten Arbeitseinſtellung
iſt ein Ausſchuß aus fünf Perſonen zu wählen, der die An
gelegenheit zu unterſuchen und mit dem Vorſtand und Aus-
ſchuß des Verbandes zu prüfen hat. Erſt nach Zuſtimmung
des Vorſtandes des Verbandsausſchuſſes und des Ortsaus
ſchuſſes kann die geplante Arbeitseinſtellung ſtattfinden.

Aus Kopenhagen meldet ein Telegramm des
„D. B. H.“: Die Arbeit sſperre der Fuhrherren
gegen ihre Kutſcher hat zu einer Aus ſtandsbeweaung An

laß gegeben, wie ſie hier in ſolchem mar noch nicht vor
gekommen iſt. Alle Bauarbeit hat aufgehört; am Donners
tag haben auch die Kohlenträger im Kopenhagener Hafen
den Platzarbeitern verboten, für ſolche Kutſcher aufzuladen,
die für Mitglieder des Fuhrherrenvereins fahren. Jnfolge-
deſſen hat auch die Abfuhr von Steinkohlen von den Löſch
plätzen der Dampfer vollſtändig aufgehört. Die ſebrrhe
wollen aber bis zum äußerſten aushalten, da ſie auf die
Unterſtützung der BaumaterialienLieferanten und der Kohlen
importeure rechnen können.

London, 23. April. Zur Beilegung des Streiks der
Bergarbeiter von Durham lud das Einigungsamt
die Bergwerksbeſitzer ein, ein Meeting zu veranſtalten zwecks
einer zu verſuchenden Vereinbarung über die Beendigung des
Streiks. Die Direktion that dieſen Schritt aus eigener Jni-
tiative und will das Reſultat den Bergleuten unterbreiten.
Die Bergwerksbeſitzer werden ſich morgen äußern. Der
Lordmayor wird angegangen werden, einen Unterſtützungs
fonds für die Streikenden von Durham zu eröffnen, da deren
Familien infolge des Streiks ſtarke Entbehrungen erleiden.

Newcaſtle, 23. April. Die Maſchinenbauer,
welche ſich ſeit mehreren Wochen im Ausſtande befunden hatten,

n beſchloſſen, den Meiſtern in allen Punkten nachzu
geben.

Mancheſter, 23. April. Jn der heutigen Konferenz
zwiſchen den Fabrikbeſitzern und den Arbeitern der
Spinnerei-Jnduſtrie wurde beſchloſſen, die ſtreitigen
Fragen zwecks ſchneller Beendigung der Sperre emer ſchieds-
richterlichen Entſcheidung zu unterbreiten.

An die Maurer Deutſchlands
Werte Kollegen!

Jm Einverſtändnis mit den Generalreviſoren in Charlottenburg,
Braunſchweig und Wernigerode hat Unterzeichneter eine

Konferenz der Maurer Deutſchlands,
welche auf dem Boden der Vertrauensmänner-Zentraliſation ſtehen,
nach Braunſchweig den 15. und 16 Mai d. J. einberufen. Dieſelbe
findet im Lokale „Rheiniſcher Hof“, Wendenſtraße 45, ſtatt und wird
Sonntag den 15. Mai nachmittags 4 Uhr eröffnet. Die Tages
ordnung iſt folgendermaßen feſtgeſetzt:

1. Berichterſtattung des Vertrauensmannes und der Reviſoren.
2. Agitation uns Organiſation:

a) Regelung der Streiks,
b) Die Wanderunterſtützungsfrage;

3. Die Fachpreſſe.
4. es der Geſchäftsleitung reſp. Beſtimmung des Sitzes der

elben.
5. Anträge aus der Verſammlung.

Es agitiere ein jeder Kollege, weicher auf unſerm Boden der Or-ganiſation ſteht, daß die gonſereng aus allen Gegenden Deutſchlands

beſucht wird, unbekümmert um unſere Gegner, welche das uns ge
währte Koalitionsrecht nach Kräften verkümmern und erſchweren.

Jm Jntereſſe aller wird erſucht, ſofort Stellung zur vorgeſchlagenen
Tagesordnung zu nehmen und überall, wo es die Mittel erlauben,
Delegierte zur Konferenz in öffentlichen Maurer- oder Bau
handwerker- Verſammlungen zu wählen. Auch diejenigen Orte,
die nicht ſelbſtändig die Konferenz beſchicken können, werden erſucht,
ſich mit andern O ten betreffs der Delegierten zu verſtändigen, oder,
wo dies nicht angängig iſt, das Mandat einem andern zu
übertragen. Den zu wählenden Delegierten iſt von dem Büreau der
öffentlichen Verſammlung ein Mandat auszuſtellen.

Die gewählten Delegierten werden erſucht, ſich ſofort dem Empfangs
komitee tn Braunſchweig, an die Adreſſe des Kollegen Julius Krnae,
Ritterſtraße 19, betreffs des Logis anzumelden.

Das Empfangskomitee wird an dem Bahnhof an einem roten Ab-
zeichen erkenntlich ſein.

Zu weiterer Auskunft iſt Unterzeichneter gern bereit.
Giebichenſtein bei Halle a. S.

Mit ſozialdemokratiſchem Gruß
Fr. Emmer, Vertrauensmann der deutſchen Maurer, Hoheſtr. 12 I.

Die Arbeiterpreſſe wird um Abdruck des obigen gebeten.

An die Metallarbeiter von Halle und Umgebung.
Der Verband der hieſigen Eiſenindufſtriellen fühlt ſich durch meinen

vor kurzem im „Volksblatt“ erlaſſenen Aufruf, worin die Handlungs-
weiſe der Herren gegenüber der für Aufbeſſerung ihrer Lage kämpfen-
den Arbeiter weiteren Kreiſen bekannt gegeben wurde, beleidigt und
hat daher gegen mich und den Redakteur des „Volksblatt“ eine Be
leidigungsklage angeſtrengt. Jch bitte alle diejenigen, welche durch
den Verband gemaßregelt, reſp. in ihrem weiteren Fortkommen behufs
Wiedererlangung von Arbeit behindert und geſchädigt wurden, mir
ihre Adreſſen, ſowie die Art und Weiſe wie ſie geſchädigt ſind, ſchrift
lich mitteilen zu wollen, damit ich vor dem Richter alle derartigen
Vorgänge ins rechte Licht ſtellen kann. Der gerechten Sache der Ar
beiter wird dadurch ein großer Dienſt erwieſen, wenn das Vorgehen
dieſer Herren auch an Gerichtsſtelle ordentlich gewürdigt werden kann.
Bitte daher nochmals um umgehende Einſendung von Adreſſen, ſowie
des betreffenden Materials.

O. Mittag, Giebichenſtein, Advokatenſtr. 9 a.

Rah und Fern.
Berlin. Wegen einer beim Regiment der GardesduKorps

vorgekommenen Soldatenmißhandlung haben am
Sonnabend vor dem Amtsgericht zu Potsdam Vernehmungen
von Mannſchaften des Regiments ſtattgefunden. Angeſchuldigt
ſind die jetzt wieder im Zivilverhältnis befindlichen früheren
vierjährig freiwilligen Gefreiten Schramm und Hamann, und
zwar ſollen ſie während ihrer Dienſtzeit den Rekruten des
91 er Jahrganges, Körber, derartig mißhandelt haben, daß
derſelbe Gehör und Sprache verloren hat und ſich zur Zeit
in Dalldorf befindet.

Aus Sachſen. (Zulaſſung Naturheilkundiger
bei Krankenkaſſen.) Das ſächſiſche Miniſterium des
Jnnern hat neuerdings in bezug auf die vielfach angeſtrebte
Behandlung erkrankter Kaſſenmitglieder durch ſogenannte Na
turheilkundige auf Koſten der Krankenkaſſen entſchieden, daß
Verſicherte im Krankheitsfalle jedenfalls die Behandlung durch
einen approbierten Arzt zu verlangen berechtigt ſind, daß aber
auch Verſicherte in einzelnen beſonderen Ausnahmefällen mit
Genehmigung des Kaſſenvorſtandes unter Verzicht auf die
Behandlung durch einen approbierten Arzt die Hilfe eines
Nichtarztes annehmen können und daß die Krankenkoſſe die
Koſten des Heilverfahrens zu übernehmen hat. Das könig-
liche Miniſterium hat ferner ausgeſprochen, daß Kranken
keſſ n die Verſicherten nicht zwingen können, ſich eines appro
bierten Arztes zu bedienen, daß dieſelben aber auch nicht
lediglich ſogenannte Naturheilkundige zur Krankenbehandlung
verwenden dürfen und endlich, doß nur approbierte Aerzte zu

4 u eu. n e l v ev f e

autoritä i ertei Abgabe GutAen T d ehe ſage erteilen tgabe vor

Vermiſchtes.
Diäten und doch keine. Ein weſtfäliſcher Landtags

abgeordneter, ſo erzählt ein Berliner Lokal-Korreſpondent,
der während der Seſſion hier in einem Gaſthof wohnt, hatte
nach Schluß der letzten Sitzung vor den Oſterferien ſeine
Diäten in funkelnden 20-Markſtücken in Empfang genommen,
den Reſt des Tages in Geſellſchaft einiger Kollegen verbracht
und war ſchließlich gegen Abend in ſeinen Gaſthof zurück
gekehrt. Da er am nächſten Morgen in aller Frühe nach
ſeiner Heimat abreiſen wollte, hatte er ſich frühzeitig zu
Bett begeben, nachdem er ſeine Kleider, in denen auch das
Geld ſteckte, im Vorzimmer zurückgeloſſen hatte. Nach einem
geſunden Schlaf folgte ein unangenehmes Erwachen; denn als
der Abgeordnete ſich ankleiden wollte, mußte er die betrübende
Erfahrung machen, daß ihm, wahrſcheinlich durch einen
Gelegenheitsdieb, ſämtliche Kleider, Uhr, und natürlich auch
das mit den Diäten vollgeſpickte Portemonnaie während der
Nacht geſtohlen worden waren. Der letztere Verluſt ärgerte
ihn am meiſten, da er nur durch Zufall ſeine Abreiſe um
einen Tag hinausgeſchoben hatte und gewöhnlich auch ſein
Portemonnaie unter das Kopfkiſſen zu legen pflegte, was
dieſes Mal ausnahmsweiſe unterblieben war. So iſt er um
eine Erfahrung reicher und im wahren Sinne des Wortes
diätenlos nach Hauſe abgedampft; ein Reichstagskollege, dem
er auf dem Bahnhofe ſein Mißgeſchick mitteilte, meinte mit
einer gewiſſen Schadenfreude, nun habe der Kollege vom
Landtage nichts mehr vor ihm voraus.

Das Jubiläum der Guillotine. Man ſchreibt aus
Paris, 21 April: Nächſten Montag feiert die Guillo-
tine hier ihren 100. Geburtstag. Nachdem man mit dieſem
Jnſtrument erſt zahlreiche Verſuche an Leichen und Tieren
gemacht hatte, wurde es auf der Place de Grève r z
und erſtmals am 25. April 1792 zur Hinrichtung eines
brechers, eines Diebes, Namens Pelltier, benützt. 271 Tage da
rauf mußte Ludwig XVI. das Schaffot beſteigen. Die Guillotine
befand ſich damals auf der Place Louis XV., da, wo heute
der Obelisk ſteht. Jedes Departement des Königreichs er
hielt eine Guillotine nach dem Modell der Pariſer und zwar
war es ein Deutſcher Namens Schmidt, der die Lieferung
dieſer Mordinſtrumente für die Departements übernahm.

An die Partrigenoſſen der Mansfelder Kreiſe.
Arbeiter, Parteigenoſſen!

Das unterzeichnete Komitee unterbreitet Euch hiermit das Programm
ur diesjährigen Maifeier der Arbeiter der Mansfelder Kreiſe. DieLibe beſteht aus einem gemeinſamen Ausflug nach der unweit Eis

leben bei Obrisdorf gelegenen Bergſchenke.
Der Abmarſch geſchieht in Eisleben vom Parteilokal um 8 Uhr und

können die Genoſſen, welche dort nicht eintreffen, ſich am a
2/,9 Uhr anſchließen. Die Genoſſen des Seekreiſes werden je nach der
Fahrgelegenheit früh um 7 Uhr oder ſpäter um 10 Uhr von Komitee
mitgliedern empfangen und nach dem Feſtplatz geleitet. Die Genoſſen
des Gebirgskreiſes finden ſich in der Bergſchenke ein.

Um der Befürchtung verſchiedener Genoſſen, irgend welcher Spionage,
welche ja bei den ehrſamen Mansfelder Bergleuten eine ſo große Rolle
ſpielt, ausgeſetzt zu ſein, W utreten, haben wir es uns angelegen
ſein laſſen, für ſcharfe Kontrolle Sorge zu tragen.

Am Feſtakt wird gegen Verabreichung des Maifeſtzeichens ein Feſt
beitrag von 10 Pf. Für Unterhaltung wird durch Konzertund Geſang Sorge getragen. Ein Spielplatz für Kinder iſt feſecdiert

Der Rückmarſch erfolgt 5 Uhr nachmittags
Abends finden in den einzelnen Ortſchaften in den hierzu beſtimmten

Lokalen Vergnügungen ſtatt, in Eisleben im Gaſthof r Kronprinz.
Die Parteigenoſſen werden erſucht, für eine zahlreiche Beteiligung

einzutreten und an die Teilnehmer richten wir die Bitte, ſich in an
betracht eines angenehmen ruhigen Verlaufs den Anordnungen des
durch rote Schleifen erkenntlichen Feſtkomitees unbedingt zu fügen
und dieſe Feier zu einer impoſanten geſtalten zu helfen, damit unſern
Gegnern die Einheitlichkeit und Stärke der Forderung des Achtſtunden
tages bewieſen werde. Mit ſozialdemokratiſchem Gruß

Das Maifeier-Komitee.

Quittung.
Von Nörglern, die ſich keinen Staub von den Pantoffeln ſchütteln

2 80 WMark; Former-Abrechnung: durch E. erhalten 4 Mark. Summa
6.80 Mark für Parteizwecke. Der Vertrauensmann.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der
Deutſchen Seewarte.

(Nachdruck verboten.)

27. April: Ziemlich warm, wolkig, bedeckt, Regenfälle.
Strichweiſe Gewitter mit Abkühlung bei auffriſchendem Winde.

Standes amtliche Jachrichten.
Halle, 23. April.

Aufgeboten: Der Kutſcher Wilhelm Strunze und Lucia Jacobi
(Erfurt). Der Kaufmann Joſeph Minnich und Jda Wenzel (Schken
ditz). Der Schuhmacher Franz Meckert und Lina Schleichardt (Lauch
ſtädt und Neuſitz).

Eheſchließungen: Der Tapezierer Paul Ra'hmann und Emma
Martin (Oleariusſtraße 10 und Harzgaſſe 4). Der Kaufmann Fried
rich Allihn und Agnes Flügel Streiberſtraße 11). Der Kaufmann
Hermann Hiegler und Minna Woche (Friedrichſtraße 55 und Ranniſche
ſtraße 4). Der Schuhmachermeiſter Karl Bräſecke und Agnes Dorn-
ſtein (Schulgaſſe 7 und Leipzigerſtraße 95,96). Der Braumeiſter Franz
Elteſter und Eliſe Benne (Wologda und Wörmlitzerſtraße 1a). Der
Schloſſer Otto Rauchfuß und Marie Schmeißer Meckelſtraße 25 und
Merſeburgerſtraße 37). Der Kaufmann Otto Ziemann und Helene
Gerns (Dzondiſtraße 1 und Leipzigerſtraße 33). Der Schloſſer e
Dienert und Anna Terre Taubenſtraße 4 und Gr. Rittergaſſe 11)
Der Expedient Albert Jaeger und Margarethe Nietſchmann Seine
Klausſtraße 4 und 5). Der Tapezierer und Dekorateur Eduard
Fehſe und Marie Lehmann (Spitze 7b). Der Klempnermeiſter
mann Berner und Margarethe Weiſe (Steinweg 56 und Frieſen
ſtraße 19). Der Handarbeiter Albrecht Stolze und Anna Weiß (Süd-
ſtraße 1 und Gerbergaſſe 13). Der Schriftſetzer Otto Hagenbüchner
und Franziska Rückwaldt (Saalberg 23 und Schmeerſtraße 30) Der
Schloſſer Hermann Pfautſch und Lina Schaaf Lindenſtraße 5 und
Oleariusſtraße 12) Der Lokomotivheizer Walther Weber und Martha
Eckſtein (Schillerſtraße 26 und Ackerſtraße 6).

Geboren: Dem Kaufmann Dr. jur. Ehrhardt Meßmer ein S.,
Guſtav Ehrhardt Hopkins (Blumenſtraße 13). Dem Rechtsanwalt
Richard Schütte eine T., Margarethe Hildegard (Lefontainſtraße 6
Dem Gerichts Aſſeſſor Felix Delbrück ein S., Ernſt Wilhelm Felix
Poſtſtraße 15). Dem Maler Otto Stöbe eine T., Mathilde Helene

Emmy (Spitze 23). Der Kunſtgärtner Friedrich Henze eine T.
Martha Adelheid Gertrud (Blücherſtraße 9). Dem Wagemeiſt

kö Täglieher Eingang von Neuheiten n
JIacketts, Capes, Promenades, Fichus, Staub u. Regenmänteln.

Verkauf zu streng festen, anerkannt niedrigsten Prelsen.

J. Lewinm,
Malle Saale.
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Ceſtorben: Des Schuhmacher Herm. Knorre Ehefrau Wilhelmine geb. 1--3, 10 V., 12,40 N. (v. 7oufen), 1,13 N., 6, is N., 7,29 N. (v.

Scheidt, 32 Laurentiusſtraße 5). Der Kaufmann Max Schütte, n-Jah lan. Eisleben), t 2 I 104029 J. Gachrerſtehe 1) n Der Tucier Schurig. 43 J. Eilenüag 1. l SorauGuben. 7,5 v W V. 1--3, 12,46 N., 7,8 N., 10,14 V.
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ndberg 4). Des Schuhmachermeiſter Wilhelm Weſenberg T. Martha

Elſe, 2 M. Albrechtſtraße 16)

1Giebichenſtein, vom 19. bis 22. April.
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Aufgeboten: Der Schmied K. F. H. Götze und P. M. Syrbe 9,25 N.
(Leipzig).Edeſchließung: Der Glaſer Tr. L. H. Kuhne und die Witwe A. Rord auſen-Kaßſel.10,41 8 er 1,20 N. (bis Eisleben 2,5 N., 5,50 N.,
W. Kunne ges. Zießler (Helbra und Rainſtraße 4). 1o, 31 N. 1--3, 11,36 bis Eisleben).Geboren: Dem Steinſetzer E. R. Schulze ein S. (Trothaerſtr. 27). m d 7,40 V., 11 24 V., i
Dem Töpfer J. A. W. Bencicke eine T. (Hoheſtr. 20). Dem Hand 10,58 N
arbeiter Ehr. F. B. K. Schulze eine T. (Hoheſtr. 15). Dem Fabrik Thäring en. 3,11 V., 5,50 V.,
arbeiter H. V. F. Brodhun eine T. (Advokatenſtr. 8). Dem Kutſcher
F. G. Stötzner eine T (Gr Brunnenſtr. 50). Zwei uneheliche S.
(Gr. Breitenſtr. 5 und Hoheſtr. 15). Eine uneheliche T. (Gr. Brun-
nenſtraße 43).

F. Mohs, 33 J. (Halle). DesGeſtorben: Der Kaufmann F. H.Schiffers G. C. L. Schulze T., 10 J i M. 3 T. (Hoheſtr. 22). Die
57 J. 5 M. (Angerſtr 3) Des BahnFrau A. geb. Becherer, 5

arbeiter E. K. G. Franke T., z 14 T. L )oh ſtr. 22). Des Zim
mermann H. L W. Wentzke S., 3 M. 17 T. (Trothaerſtr. 14). Eine
uneheliche T., 2 M. 214 T. (Schleifweg 4). Undekannte weibliche Leiche

in der Saale aufgefunden.
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Solidarität! S
Arbeiter! Nur Huüte,

welche nebenſtehende Marke
unter dem Schweißleder tra-
gen, bieten Garantie, daß den
Verfertigern gerechter Lohn
wurde!

Du Kauft nur Hüte
mit dieſer Marke! D

2,10 N.,

Die Marke iſt gron auf weißem

Papier gedruckt.

Garnierte Damen-üte
und Kiümcderhii t

Grösste AusWwanl.
Billigste Preise. Ph. Läebenthal Co.

UVntere Leipzixerstraase 103.

Brandschaden-Ausverkauf!
m

Bis zum 1. Mai müssen unter allen Vmständen die Restbestände äer beim Brande verdorbenen Waren ausverkauft sein.
Es bietet sich eine günstige Gelegenheit folgende Waren ausserordentlich billig zu erstehen.
Ein Posten sehr gute Garckinen, I feine Guatitaàten, Ware. welche für dieses Prühgahr her-

angeschafft und welche beim Brande durch Ferum werfen Jer Paeſrete in Unordnung geraten.

Ein Posten Bettdecken, Tischdecken, Sophaschoner, Regenschirme,Sonnenschirme, Plaids, Blusen, Kinderkleidehen, Damen- Sommer
und Winter Röcke, Schurzen, Congressstoffe.

Ph. Liebenthal Co.
Malle a. S. Leipzigerstrasse 103.

Fentral-Kranken und Sterbekaſſe der Tiſchler 2c.

Verwaltumxgsestolle Giebiehenetein.
Dienstag den 26. April abends 8 Uhr im eſtanrant zur guten Quelle,

Reilſtraße 116
Mitgüieder Versammlung.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Die Ortsverwaltung.
J. A. F. Müller.

Hausgenoſſenſchaft Loeſts Hof.
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Donnerstag den 5. Mai er. abends 8 Uhr, im Comptoir Schmiedſtraße 2

außerordentl. Generalverſammlung.
Tagesordnung: Aenderung des S 3 der Statuten.

Der Vorſtand.
Louis Ma Mauß. Adolf Levin.

Waschenuhr Diehbstahl,
auch anderer Verluſt der Uhr iſt unmöglich, ſobald Sie ſich unſeres ge
ſchützten Taſchenuhrhalters (Nr. 3042) bedienen. Preis 35 Pf.

Remus Comp-, Halle, Bernburgerſtr. 1.
Gloria zum Auffriſchen von Ketten, Brochen, Armbändern und Ohrringen

jeder Art, per Flaſche 60 Pf. und 1 Mk.
Der volle Betrag wird zurückgezahlt, wenn das „Gforia“ keine Wirkung ausübt.

Große ſpetige Kümmelkäſe
S S Stüc 10 Pf.Gr. Ulrich- Gr. Virich-Sstrasse 24. F. II. i. strasse 24.
Butter und Fettwaren.

i Kafees T
vorzüglich im Geſchmack zum Preiſe von 1.50, 1.60, 1.80, 1.90 u. 2 c p. Pfd.,Malzknſſern (gebrannter Weizen) per Pfd 30

xebranntes Korn per Pfd. 25 empfiehlt
W. Dudenbostel, Breite und Laurentiusſtr.-Ecke.

Holzpantoffelfabr. v. D. brüncler
deren Entgegnungen, Teſtamen-

en-gros leiſchergaſſe 42 en-detailempfiehtt i e e Weſt und gut ge- ten. Kaufverträgen, Ceſſionen
arbeiteter Holzpantoffeln, Plüſch- nud und dergl. empfiehlt ſich
Kordpantoffeln zu den bill. Fabrikpreiſen. Karl Ott.
Sof. z verk. 1 Ripsſopha 35. 1 Sopha 25. früherer Rechtsanwalts Büreauvorſteher,
2Bettſt. m. Matr „iTiſchſpottb Lindenſtr. 16p. Dachritzgaffe 7 7, II.

Waſtaln Theater.

Direktion: Richard Hubert.

Brothers Niblo, LuftGymnaſtiker mit
Fahrbreit. Miß Neſſi, Equilibriſtin mit

abgerichteten Tauben. Die Yofohama-
Truppe (7 Perſonen) mit ihren japaneſi
ſchen Spielen. Edwin Vale's Familie,
gymnaſtiſche Kunſtradfahrer mit ihremAffen Zambo. Fräul. Luiſe Rück und
Herr Anton Hartl, Geſangs Duettiſten.
Fräul. Joſeſine Schoen, Koſtümſoubrette.

Herr Martin Reuter, Geſangshumoriſt
u. Charakteriſtiker. Die Joſef Phoites
Geſellſchaft, Pantomimen Darſteller.
(Neue Pantomime!)

Anfang 8 Ub- Ende 1) Uhr.

Victoria- Theater.
Leipzigerſtraße T wener Hirſch.

Montag:d Vorſtellung. K.
Dienstag den 26 April

Eine verfolgte Unſchuld.
Jn den Zwiſchenakten: Ballet

Alles Nähere durch Zettel.

Rauchtabak.
Rippen, Amerika per Pfd. 25 Pf.

per Pfd. 40 Pf.gepreßt, per Pfd. 50 Pf.

Alhb. Samo,
Geiſtſtr. 5/6.

chönes großes Vrot 3 t. 1.50
gutes ſchmackhaftes Weizenbrot und
Weizenſchrotbrot liefert
Wilmar Schmidt, Schülershof 12.

Hermann Rapsilber.
Bäckerei und Mehlverkauf,

Dſännerhöhe 8a und Keipzigerſtraße 1,empfiehlt großes kräftiges Hausbackenbroi
von nur ſelbſtgemahlenem Roggen, ſchmack
haftes Frühſtück, ſowie das bekannte Weizen
brot, div. Weizen- und Roggenmehl zuden billigſten Mühlenpreiſen. Auch findet

der Verkauf ſämtlicher Waren gegen Kon
ſummarnken Katt.

Parben, Sämmtliche Parteiſchriften

Fi empfiehlt Die Volksbuchbandlung.iLack F. TafelmargarineTerpentie, zu Wo 70 und 65 per e empfiehlt

Reinhold Pietsch.

tto Hammelmann

Leim, Schellack und Spiritus
empfiehlt billigſt

P. A. PAZgr. Ulrichſtr. 10 neben Mars la Tour.7 Schuhmarengeſtt. Geitit 58

Seifem?!?!? u eOranienburger, Pfd. 28 Pf.,
Riegel 48 f.

elbe, Pfd. 24 Pf., Riegel 44 Pf. igarrenSee weiße und gelbe, 3 9
2 pft. Rauch und Kautabake

empfiehlt in beſten Qualitäten

Reinhold Pietseh.
an Sinne S Wohnung f. 120 Thlr.

BI 3 Stuhben, 3 Küehe,Aar. Rodenkammer, KelierOelfarben u. andere Räumliehkelten
ixa hester zentraler Lage derreichfertig, ſchnell trecknend, empfehlen Stadt 2u vermieten u. I. Jl

billigſt zu we ziehen. NäheresE. Walthers Nachf. Bölbergasse I.
WMoritzthor 1 und Steinweg 29. Freund. Wohn St., K., K., Zubehsr,

ſof vd. 1. Juti zu bez. Jubwigſtraße 42.Hothfrinrs Roggrubret
Frdl. Wohn. mit Zubeh. f. 36 u. 38 Thlr.

7 Stuck liefert die Bäckerei von ſof. od. 1. Juli z bez. Giebichenſt.,Seidlitzſtr. 2.

F. alter Markt 5.Kartoffelen, e
2ann. Schlafſt. Forſterſtr. 24b, vornh. 3 Tr. r.

Wieder neue Sendung hochfeine Mag

mit Frieſenſtraße 17, L

num bonum, frühe und ſpätblaue zur en

22 Pf.
Georg Zeising,

Kgrosse UVUiriehstrasse Ge

m mit Koſt
2 anftändige Schlafſtellen offen

Lindenſtraße 4, H. 2 Tr er.

Saat eingetroffen. T Todes Anzeige.
0 ar Geſtern nachmittag 5 Uhr entſchlief nachsk er teinweg 33. kurzem Krankenlager unſere liebe Walltz
R n woh dine endes w Alter r Jahren. Dies allen 7

i en und Bekannten zur traurigen Nachne gen )rotsFri Fri ihſtück richt mit der Bitte um ſtilles Beileid.

Louis Siendorſ, Bernburgerſtr. 1. un m grax,

Für die Redaktion verantwortlich mit Arenalmwe dies

e Strohhüte Herren und Kinder.
Billigſte Preiſe. E Pinthus, am Markt.

Jrſerotenteils, Richard Jilge, Lolle. Verlag un für die Jnſerate verantwortliDruck der Halleſcheny Cent ſenſc aſts-Buchdte Ferei (E. G. m. b. H.), ch: Auguſt Groß, Xalle.Halle.
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